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(54) PFLASTERSTEIN UND PFLASTERPLATTE

(57) Pflasterstein oder Pflasterplatte, umfassend ei-
nen mit einer Lastfugen‑ und Verschiebesicherung ver-
sehenen Sockel mit einer Vielzahl von Sockelseitenflä-
chen und einen auf dem Sockel angeordneten Kopf mit
einer Kopfoberseite und einer Vielzahl von Kopfseitenf-
lächen, wobei der Kopf an seiner Kopfoberseite einen
kleineren Umfang im Horizontalschnitt als ein nennmaß-
bezogener Umfang des Sockels aufweist und die Kopf-
seitenflächen so ausgebildet sind, dass sie im verlegten
Zustand des Pflastersteins bzw. der Pflasterplatte mit
einer Kopfseitenfläche eines benachbarten gleichen
oder gleichartigen Pflastersteins oder einer gleichen
oder gleichartigen Pflasterplatte eine Oberflächenfuge
mit einer Oberflächenfugenbreite bilden, die gleich oder
größer als eine Lastfugenbreite einer Lastfuge zwischen
Sockeln benachbarter gleicher oder gleichartiger Pflas-
tersteine oder gleicher oder gleichartiger Pflasterplatten
ist, wobei die Fugenachsen der Lastfuge und der Ober-
flächenfuge imFlächenverbandübereinander liegenund
die Lastfuge und die Oberflächenfuge miteinander ver-
bunden sind, sowie Pflasterdecke bzw. Plattenbelag aus
demselben/derselben.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Pflas-
terstein und eine Pflasterplatte sowie eine Pflasterdecke
und einen Plattenbelag aus demselben bzw. derselben.
Insbesondere betrifft die vorliegende Erfindung einen
Pflasterstein und eine Pflasterplatte zur Herstellung
von Pflasterdecken und Plattenbelägen.
[0002] Damit ungebundene Pflasterdecken unter Ver-
kehrslast bzw. unter Einwirkung von Horizontalkräften
dauerhaft funktionieren, sind anerkannte Regeln der
Technik, unter anderem Normen, einzuhalten, unter an-
derem Fugenbreiten von im Mittel ca. 4 bis 6 mm bei
Betonpflastersteinen. Die ungebundene Bauweise mit
Natursteinpflaster ist allerdings bei Verkehrslasten
schon unter Belastungsklasse (BK) 0,3 problematisch,
währenddiegebundeneBauweisemitNatursteinpflaster
zwar für höhere Verkehrslasten geeignet ist, jedoch mit
großer Fachkunde, hohem Aufwand und Kosten sowie
mit der zwingenden Notwendigkeit der Steinverlegung
durch ausgebildete, kaum noch vorhandene Naturstein-
pflasterer verbunden ist und einen Abflussbeiwert von
nahezu 1 hat, was sich unter dem Aspekt der Klimaver-
besserung in urbanen Räumen ungünstig auswirkt.
[0003] Es sind so genannte Ökopflastersteine mit und
ohne angeformte Elemente zwecks Verschiebesiche-
rung mit aufgeweiteten Fugen zwecks erhöhter Versi-
ckerungsleistungen oder Herstellung von Rasenfugen
bekannt. Hier bilden die Steinseiten in gesamter Stein-
dicke mit anliegenden gleichen Steinen bei fachgerech-
ter Verlegung Fugenbreiten von ca. 10 mm und mehr.
Aufgrund der durchgängig aufgeweiteten Fugen eignen
sich diese Pflastersteinsysteme jedoch nur für Flächen
mit geringer Verkehrsbelastung, beispielsweise einer
Garagenzufahrt.
[0004] Der vorliegenden Erfindung liegt somit die Auf-
gabe zugrunde, einen Pflasterstein und eine Pflaster-
platte zur Herstellung von hochbelastbaren Pflasterde-
cken und Plattenbelegen mit einer erhöhten Wasserauf-
nahmefähigkeit und anschließenden höheren Verduns-
tung nach Regenereignissen bereitzustellen.
[0005] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe gelöst
durch einen Pflasterstein oder eine Pflasterplatte, um-
fassend einen mit einer Lastfugen‑ und Verschiebesi-
cherung versehenen Sockel mit einer Vielzahl von So-
ckelseitenflächen und einen auf demSockel angeordne-
ten Kopf mit einer Kopfoberseite und einer Vielzahl von
Kopfseitenflächen, wobei der Kopf an seiner Kopfober-
seite einen kleinerenUmfang imHorizontalschnitt als ein
nennmaßbezogener Umfang des Sockels aufweist und
die Kopfseitenflächen so ausgebildet sind, dass sie im
verlegten Zustand des Pflastersteins bzw. der Pflaster-
platte mit einer Kopfseitenfläche eines benachbarten
gleichen oder gleichartigen Pflastersteins oder einer
gleichen oder gleichartigen Pflasterplatte eine Oberflä-
chenfuge mit einer Oberflächenfugenbreite bilden, die
gleich oder größer als eine Lastfugenbreite einer Last-
fuge zwischen Sockeln benachbarter gleicher oder

gleichartiger Pflastersteine oder gleicher oder gleichar-
tigerPflasterplatten ist, wobei dieFugenachsender Last-
fuge und der Oberflächenfuge im Flächenverband über-
einander liegen und die Lastfuge und die Oberflächen-
fuge miteinander verbunden sind. Mit der Formulierung
"miteinander verbunden" soll insbesondere gemeint
sein, dassdieOberflächenfugeunddieLastfuge ineinan-
der übergehen.
[0006] Weiterhin wird diese Aufgabe gelöst durch eine
Pflasterdecke bzw. einen Plattenbelag aus mehreren
Pflasterplatten nach einem der Ansprüche 1 bis 20.
InsbesonderewerdenPflasterdecken undPlattenbeläge
mit einem mehrstufigen Fugensystem bereitgestellt.
[0007] Bei dem Pflasterstein bzw. der Pflasterplatte
kann vorgesehen sein, dass der Sockel eine größere
Höhe als der Kopf aufweist. Der umgekehrte Fall ist auch
denkbar.
[0008] Gemäß einer weiteren besonderen Ausfüh-
rungsform verlaufen die Sockelseitenflächen senkrecht
oder vonuntennachobenschrägnach innen.Mit "schräg
nach innen" soll insbesondere zum Inneren des Pflas-
tersteins oder der Pflasterplatte hin gemeint sein.
[0009] In einer besonderen Ausführungsform ist der
Sockel im Horizontalschnitt viereckig. Alternativ zum
"Horizontalschnitt" kann auch auf die "Horizontalprojek-
tion" abgestellt werden.
[0010] Gemäß einer weiteren besonderen Ausfüh-
rungsform weist die Lastfugen‑ und Verschiebesiche-
rung mindestens einen, vorzugsweise mindestens zwei,
Abstandsnocken anmindestens einer der Sockelseitenf-
lächen zur Lastfugensicherung auf.
[0011] Entsprechend einer weiteren besonderen Aus-
führungsformweist die Lastfugen‑ und Verschiebesiche-
rung mindestens zwei parallele vertikale außen vorste-
hende, insbesondere leistenförmige, Verbundabschnitte
an mindestens einer der Sockelseitenflächen zur Ver-
schiebesicherung auf, die im verlegten Zustand des
Pflastersteins bzw. der Pflasterplatte mit Verbundab-
schnitten auf einer Sockelseitenfläche eines benachbar-
ten gleichen oder gleichartigen Pflastersteins bzw. einer
benachbarten gleichen oder gleichartigen Pflasterplatte,
insbesondere nach Zahnstangen‑ oder Zahnräderart,
zusammenwirken.
[0012] Vorzugsweise erstrecken sich die Verbundab-
schnitte nur am Sockel.
[0013] In einerweiteren besonderenAusführungsform
weist die Lastfugen‑ und Verschiebesicherung eine von
einer Verschiebesicherungseinrichtung separate Lastfu-
gensicherungseinrichtung auf.
[0014] Vorteilhafterweise ist der Kopf im Horizontal-
schnitt mehreckig, insbesondere viereckig, wie z. B.
rechteckig. Alternativ zum "Horizontalschnitt" kann auch
auf die "Horizontalprojektion" abgestellt werden.
[0015] Zweckmäßigerweise verlaufen die Kopfseitenf-
lächen und die Sockelseitenflächen seiten parallel.
[0016] In einerweiteren besonderenAusführungsform
sind die Kopfseitenflächen querschnittserweiternd, z. B.
konischoder konkav, nachuntenverlaufendausgebildet.
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[0017] In einerweiteren besonderenAusführungsform
weist er bzw. sie einehorizontal umlaufendeKonsole auf,
die ihn bzw. sie in den Kopf und den Sockel unterteilt und
so ausgebildet ist, dass sie in Kombination mit einer
zugehörigen Kopfseitenfläche im verlegten Zustand
des Pflastersteins bzw. der Pflasterplatte mit einer Kopf-
seitenfläche eine benachbarten gleichen oder gleichar-
tigen Pflastersteins oder einer gleichen oder gleicharti-
gen Pflasterplatte die Oberflächenfuge bildet. Genauer
gesagt ergibt sich die Oberflächenfuge aus den Breiten
der beiden Konsolen und der Lastfuge zwischen den
Pflastersteinen bzw. Pflasterplatten.
[0018] Insbesondere kann dabei vorgesehen sein,
dass die Kopfseitenflächen in die Konsole übergehen.
[0019] Weiterhin kannvorgesehensein, dassdieKopf-
seitenflächen, ausgehend von einer Kopfoberseitenkan-
te, sich zumindest anfänglich imWesentlichen senkrecht
nach unten erstrecken.
[0020] Entsprechend einer weiteren besonderen Aus-
führungsform verläuft die Konsole horizontal oder ist sie
muldenförmig gestaltet.
[0021] In einerweiteren besonderenAusführungsform
ist an mindestens einer der Kopfseitenflächen mindes-
tens eine Fugenmaterialstabilisierungseinrichtung vor-
gesehen, vorzugsweise wobei an mindestens einer der
Kopfseitenflächen mehrere Fugenmaterialstabilisie-
rungseinrichtungen, insbesondere in regelmäßiger oder
unregelmäßiger Lage, vorgesehen sind. Die Fugenma-
terialstabilisierungseinrichtungen dienen zur Verkrallung
von Gesteinsmaterial als Fugenstoff.
[0022] In einerweiteren besonderenAusführungsform
weist er bzw. sie mindestens eine Scheinfuge auf, ins-
besondere wobei in der Scheinfuge mindestens eine
Fugenmaterialstabilisierungseinrichtungvorgesehen ist.
[0023] Ferner kann vorgesehen sein, dass der Pflas-
terstein bzw. die Pflasterplatte oder nur der Sockel des-
selben bzw. derselben aus Beton hergestellt ist.
[0024] Gemäß einer weiteren besonderen Ausfüh-
rungsform kann vorgesehen sein, dass der Kopf aus
einem anderen Material als der Sockel hergestellt ist,
insbesondere wobei der Kopf an dem Sockel, z.B. durch
Kleben, befestigt ist.
[0025] Insbesondere kann dabei vorgesehen sein,
dass der Kopf aus Naturstein, Keramik, Glas, Klinker,
Holz, Kunststoff oder Metall besteht.
[0026] In einer besonderen Ausführungsform umfasst
die Pflasterdecke bzw. der Plattenbelag Fugenmaterial
in den Oberflächenfugen zur Regenwasseraufnahme,
vorzugsweise auch zum Abbau von Schadstoffen in Re-
genwasser.
[0027] Schließlich kann gemäß einer weiteren beson-
derenAusführungsformvorgesehensein, dassdiePflas-
tersteine bzw. Pflasterplatten so gestaltet und angeord-
net sind, dass geradlinige Verläufe der Oberflächenfu-
gen mit gleichen Oberflächenfugenbreiten entstehen,
insbesondere wobei die Oberseiten der Pflastersteine
bzw. Pflasterplatten eben sind und/oder so gestaltet oder
angeordnet sind, dass Verläufe der Oberflächenfugen

mit unregelmäßigen Oberflächenfugenbreiten entste-
hen.
[0028] Der Erfindung liegt die überraschende Erkennt-
nis zugrunde, dass durch die spezielle Gestaltung des
Pflastersteins bzw. der Pflasterplatte eine für hohe Ver-
kehrslasten bis mindestens BK 1,8 gemäß RStO 12 ge-
eignete Lastfuge im Sockelbereich mit allseitig kraft-
schlüssiger Verschiebesicherung und Fugenausbildung
gemäß anerkannten Regeln der Technik und im Kopfbe-
reich ein Fugenraum zusätzlich zum Lastfugenraum zur
Aufnahme von Fugenstoff, zumBeispiel zwecks höherer
Verdunstungsleistung nach Regenereignissen durch
wassergesättigtes Fugenmaterial, erzielbar sind. res-
sourcenschonend und hochbelastbar, bis BK 3,2.
[0029] Pflasterdecken bzw. Plattenbeläge mit den
Pflastersteinen bzw. Pflasterplatten sind versickerungs-
fähig, haben im Vergleich zum engeren Lastfugenraum
im Sockelbereich einen zusätzlichen Fugenraum im
Kopfbereich, nutzbar für Füllmaterial mit der Zielsetzung
einesmöglichst hohenVerdunstungspotentials nachRe-
genereignissen und bilden damit einen wesentlichen
Beitrag zur Abmilderung von urbanen Hitzeinseln und
somit zu Gesundheitsförderung der dort lebenden Men-
schen.
[0030] Die Bauweise mit den Pflastersteinen bzw.
Pflasterplatten ist einfach in der Ausführung, deutlich
wirtschaftlicher als beispielsweisemit Natursteinpflaster,
und nachhaltig.
[0031] Zumindest in einer besonderen Ausführungs-
form erfüllt der Pflasterstein bzw. die Pflasterplatte die
hohen straßenbautechnischen, planerischen und verle-
getechnischen Anforderungen durch ein Fugensystem
mit Verschiebesicherung imSockelbereich, während er/-
sie sich durch eine vorzugsweise unregelmäßige,wiemit
bruchrauh gespaltenen und leicht unterschiedlichen
Steinlängen und -breiten versehenen, unregelmäßigen,
wie mit der Verlegung von Naturpflastersteinen erge-
bende Fugenstruktur ergebende Fugenraum im Kopfbe-
reich zur Aufnahme von zusätzlichem Fugenmaterial
mittels unterschiedlich und unregelmäßig aufgeweiteten
Fugenbreiten und -tiefen, unter anderemzwecksRegen-
wasserverdunstung und somit Klimaverbesserung, ge-
nutzt werden kann.
[0032] Der zusätzliche Fugenraum im Kopfbereich
kann unterschiedlich ausgeprägt, tief, schmal oder breit
sein.
[0033] Dabei können Oberflächenfugenbreiten im
Kopfbereich entlang einer Kopfseitenfläche in jedem
Punkt orthogonal und beidseitig zur Fugenachse und
von Steinseite zu Steinseite gleich oder aber wie bei
gespaltenenNaturpflastersteinen unterschiedlich aufge-
weitet sein und somit einen zur Fugenachsegeradlinigen
oder natürlich verlaufenden Fugenverlauf bilden.
[0034] In einer besonderen Ausführungsform der
Pflasterdecke bzw. des Plattenbelags wird auch die na-
türlicheFugenoptikdurchDrehenundPositionsänderun-
gen einzelner Pflastersteine bzw. Pflasterplatten in der
Steinform begünstigt.
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[0035] Ebenso wird die Fugenstruktur durch fallweise
vor‑ und rückspringendeKopfsteinkanten, ‑seiten und/o-
der -ecken bestimmt, in etwa so, wie bei gebrochenen
oder gespaltenen Naturpflastersteinen mit leicht variier-
enden Steinlängen und -breiten. Die so positionierten
Pflastersteine können auch in etwa wieder so verlegt
werden, so dass mit wenigen Steinkopfvarianten uner-
wünschte, unnatürliche Wiederholungen von gleichen
Steinoberflächenstellen oder -merkmalen oder im Sicht-
feld wiederkehrende Fugenbilder je Steinlänge vermie-
den werden. Ebenso kann vorgesehen sein, dass jeder
einzelne Stein in der Steinform abweichend von den
übrigen Steinen geformt wird.
[0036] Zumindest in einer besonderen Ausführungs-
form sind nur die Oberflächenfugenbreite und Fugen-
struktur sowie -verlauf variabel, unabhängig von der
immer gleichenLastfugenbreite imSockelbereich.Damit
sind exakte Rasterteilungen für vielfältige Verbände mit
anderen Steinformaten inklusive Verschiebesicherung
möglich, ohne das gewünschte, oben beschriebene Fu-
genbild in der Fläche zu verändern.
[0037] In besonderen Ausführungsformen verläuft der
Übergangsbereich vomKopf zumSockel zunächst senk-
recht undmit Beginn des Sockels waagerecht eben oder
konkav gekrümmt oder von Kopf zu Sockel angeschrägt,
wobei ein Abwandern des Fugenfüllstoffs durch ein spe-
zielles Fugensystem im Sockelbereich nahezu ausge-
schlossen ist und wobei beispielsweise der senkrecht
verlaufende Absatzbereich zwischen Kopf und Sockel
über zum Beispiel bis ca. ¾ der Höhe des Kopfes um-
laufend in beliebigen Abständen angeformte Fugenma-
terialstabilisierungseinrichtungen, zumBeispiel Nocken,
in einerDicke von zumBeispiel bis zu 10mmhaben kann
zwecks Verkrallbarkeit von Füllmaterial zur Stein‑ bzw.
Oberseite hin.
[0038] Zumindest in einer besonderen Ausführungs-
form sind Fugenstrukturen realisierbar, die bei der Ver-
legung von Natursteinpflaster mit bruchrauen Seiten,
Ecken und Kanten zwangsläufig entstehen.
[0039] Zumindest in einer besonderen Ausführungs-
form der Erfindung ist die Erstellung von Pflasterflächen
mit beliebigen Steinformaten, ‑oberflächenstrukturen,
‑seitenausprägungen und unterschiedlichen Fugen-
strukturen beispielsweise in urbanen Räumen zwecks
Vermeidung von klimatisch bedingten, zunehmenden
Hitzeinseln mit einem zusätzlichen, oberflächenseitigen
Fugenvolumen möglich, füllbar, unter anderem mit Füll-
stoffen, die nach Regenwasserniederschlägen Wasser
schwammartig aufnehmen können und so ein zusätzli-
chesVerdunstungspotential entsteht,welcheswiederum
zu einer verbesserten Temperaturregelung sowie einem
gesünderen Stadtklima beiträgt und den Abflussbeiwert
deutlich mindert. Der zusätzliche Fugenraum kann zu-
demzurAufnahmespeziellenGesteinsmaterials genutzt
werden, welches im Oberflächenwasser befindliche or-
ganische Schadstoffe bindet und damit Regenwasser
gereinigt zum Grundwasser versickern lässt und gleich-
zeitig die Verdunstung fördert.

[0040] Zudem ist zumindest in einer besonderen Aus-
führungsform der Erfindung die Erstellung von Pflasterf-
lächen mit vorzugsweise Fugenstrukturen im Kopfbe-
reich und natursteintypischen Stein‑ und Plattenobersei-
ten, die demErscheinungsbild von Natursteinpflasterflä-
chen mit gespaltenen, bruchrauen Steinoberflächen‑,
‑seiten und - kanten, mit vor und rückspringenden Stein‑
und Plattenkopfkanten und -ecken im Fugenverlauf so-
wie daraus resultierenden unregelmäßig breiten wie
schmalen Fugenverläufen möglichst nahe kommen, ne-
bengeradlinigenFugenverläufenmit gleichen, schmalen
und/oder breiten Fugenbreiten sowie ebenen Oberflä-
chen möglich. Zudem ist mit derartigen Fugenstrukturen
die Erstellung von Pflasterdecken mit Verschiebesiche-
rung, geeignet für Verkehrsbelastungen gemäß RstO 12
bis BK 3,2, möglich.
[0041] Weitere Merkmale und Vorteile der Erfindung
ergeben sich aus den beigefügten Ansprüchen und aus
der nachfolgenden Beschreibung von Ausführungsbei-
spielen anhand der schematischen Zeichnungen. Dabei
zeigt:

Figur 1a eine perspektivische Ansicht von einer Ecke
eines Pflastersteins gemäß einer besonde-
ren Ausführungsform der vorliegenden Er-
findung;

Figur 1b eine perspektivische Ansicht von einer Ecke
eines Pflastersteins gemäß einer weiteren
besonderen Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung;

Figur 2 eine Draufsicht auf zwei benachbarte, fach-
gerecht verlegte Pflastersteine einer Pflas-
terdecke gemäß einer besonderen Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung von
oben;

Figur 3 eine Draufsicht auf einen Pflasterstein ge-
mäß einer weiteren besonderen Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung von
oben;

Figur 4a eine Vertikalschnittansicht im Bereich einer
Außenkante eines Pflastersteins gemäß ei-
ner weiteren Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung;

Figur 4b eine Vertikalschnittansicht im Bereich einer
Außenkante eines Pflastersteins gemäß ei-
ner weiteren Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung;

Figur 4c eine Vertikalschnittansicht im Bereich von
zwei benachbarten Pflastersteinen einer
Pflasterdecke gemäß einer weiteren Aus-
führungsform der vorliegenden Erfindung;
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Figur 5 eine Draufsicht auf einen Pflasterstein ge-
mäß einer weiteren besonderen Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung von
oben nebst einer Seitenansicht;

Figur 6a eine Draufsicht auf einen Ausschnitt einer
Pflasterdecke (Reihenverband) aus Pflas-
tersteinen gemäß einer weiteren besonde-
ren Ausführungsform der vorliegenden Er-
findung von oben;

Figur 6b eine Draufsicht auf einen Ausschnitt ei-
ner Pflasterdecke (Reihenverband) aus
Pflastersteinen gemäß einer weiteren
besonderen Ausführungsform der vor-
liegenden Erfindung von oben;

Figur 7a eine Draufsicht auf einen Pflasterstein
von oben;

Figur 7b eine Draufsicht auf einen Pflasterstein
gemäß einer weiteren besonderen Aus-
führungsform der vorliegenden Erfin-
dung von oben;

Figuren 7c-f Draufsichten auf einen Pflasterstein ge-
mäß weiteren besonderen Ausfüh-
rungsformen der vorliegenden Erfin-
dung von oben; und

Figur 8 eine Draufsicht auf eine Fertigungsein-
heit gemäß einer weiteren besonderen
Ausführungsform der vorliegenden Er-
findung aus vier Pflastersteinen gemäß
verschiedenen Ausführungsformen der
vorliegenden Erfindung von oben.

[0042] AuchwenndieBeschreibungvonAusführungs-
beispielen nur Pflastersteine und Pflasterdecken betrifft,
gilt sie gleichermaßen auch für Pflasterplatten und Plat-
tenbeläge.
[0043] Figur 1a zeigt einen Ausschnitt bzw. eine Ecke
eines Pflastersteins 10 gemäß einer besonderen Aus-
führungsform der vorliegenden Erfindung. Der Pflaster-
stein 10 umfasst einen mit einer Lastfugen‑ und Ver-
schiebesicherung versehenen Sockel 12 mit in diesem
Beispiel vier Sockelseitenflächen, von denen nur zwei
gezeigt und mit der Bezugszahl 14 versehen sind, und
einen auf demSockel 12 angeordneten Kopf 16mit einer
Kopfoberseite 18 und in diesem Beispiel vier Kopfsei-
tenflächen, von denen nur zwei gezeigt und mit der Be-
zugszahl 20 versehen sind. Die Kopfseitenflächen 20
und die Sockelseitenflächen 14 verlaufen in diesem Bei-
spiel parallel. In diesem Beispiel ist die Kopfoberseite 18
eben.DerKopf16weist anseinerKopfoberseite18einen
kleineren Umfang im Horizontalschnitt als ein nennmaß-
bezogener Umfang des Sockels 12 auf. Ferner sind die
Kopfseitenflächen 20 so ausgebildet, dass sie im ver-

legten Zustand des Pflastersteins 10 mit einer Kopfsei-
tenfläche eines benachbarten gleichen oder gleicharti-
gen Pflastersteins eine Oberflächenfuge mit einer Ober-
flächenfugenbreite bilden, die gleich oder größer als eine
Lastfugenbreite einer Lastfuge zwischen Sockeln be-
nachbarter gleicher oder gleichartiger Pflastersteine
ist, wobei die Fugenachsen der Lastfuge und der Ober-
flächenfuge imFlächenverbandübereinander liegenund
die Lastfuge und die Oberflächenfuge miteinander ver-
bunden sind.
[0044] Der Sockel 12 weist eine größere Höhe Hs als
eine Höhe HK des Kopfes 16 auf.
[0045] Die Sockelseitenflächen 14 verlaufen im We-
sentlichen senkrecht. Zudem ist der Sockel 12 in diesem
Beispiel im Horizontalschnitt viereckig.
[0046] Die Lastfugen‑ und Verschiebesicherung weist
an jeder der Sockelseitenflächen 14 mehrere Abstands-
nocken 22 in deren unteren Bereichen zur Lastfugen-
sicherung auf. Die Abstandsnocken können z.B., insbe-
sondere in horizontaler Richtung, länglich und/oder z.B.
ca. 5 mm hoch sein. Zudem weist die Lastfugen‑ und
Verschiebesicherung in diesem Beispiel an jeder der
Sockelseitenflächen 14 mehrere parallele, vertikale, au-
ßen vorstehende, leistenförmige, z.B. zylindrisch bzw.
halbzylindrisch angeformt, Verbundabschnitte 24 auf,
die im verlegten Zustand des Pflastersteins 10 mit Ver-
bundabschnitten auf einer Sockelseitenfläche eines be-
nachbarten gleichen oder gleichartigen Pflastersteins,
insbesondere nach Zahnstangen‑ oder Zahnräderart,
kraftschlüssig zusammenwirken. In diesem Beispiel er-
strecken sich die Verbundabschnitte 24 nur am Sockel
12. Allgemein kann ein einzelner Verbundabschnitt an
einer Seite ausreichen. Üblicherweise sind die Verbun-
dabschnitte aber mindestens paarweise auf eine Seite
angeordnet.
[0047] Der Kopf 16 ist genauso wie der Sockel 12
viereckig ausgebildet. Die Kopfseitenflächen 20 und
die Sockelseitenflächen 14 laufen seitenkongruent.
[0048] Weiterhin weist der Pflasterstein 10 eine hori-
zontal umlaufende Konsole 26 auf, die den Pflasterstein
10 in den Kopf 16 und den Sockel 12 unterteilt und so
ausgebildet ist, dass sie in Kombination mit einer zuge-
hörigen Kopfseitenfläche im verlegten Zustand des
Pflastersteins mit einer Konsole und einer Kopfseiten-
fläche eines benachbarten gleichen oder gleichartigen
Pflastersteins einschließlich einer Lastfuge 40 (s. z. B.
Figur 2) die Oberflächenfuge bildet.
[0049] Im vorliegenden Beispiel verlaufen die Kopf-
seitenflächen 20 vertikal und gehen in die Konsole 26
über.
[0050] Figur 1b zeigt eine Ansicht wie die Figur 1a von
einem Pflasterstein 10 gemäß einer weiteren besonde-
ren Ausführungsform der vorliegenden Erfindung. Eine
Lastfugen‑ und Verschiebesicherung ist zwar ebenfalls
vorhanden, aber nicht zeichnerischdargestellt.Während
in der Figur 1a die Kopfoberkanten 28 geradlinig ver-
laufen, verlaufen sie bei dem Pflasterstein 10 von Figur
1b linear bis gewellt oder gerundet bis gebrochen. Zu-
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dem verlaufen die Kopfseitenflächen 20 entsprechend.
DieKonsolenaußenkanten 30 verlaufen genausowie bei
dem Pflasterstein 10 von Figur 1a geradlinig. Die Kon-
soleninnenkanten 32 verlaufen dagegen nicht geradlinig
(wie beim Pflasterstein von Figur 1a), sondern wie die
Kopfoberkanten 28 linear bis gewellt oder gerundet bis
gebrochen.
[0051] DieKonsolenaußenkanten30entsprechenden
Sockeloberkanten 34.
[0052] Die Figur 2 zeigt zwei Pflastersteine 36 und 38,
die in einem Rastermaß (auch Verlegemaß genannt)
aneinanderliegen, mit der Lastfuge 40 mit einer Normfu-
genbreite, Kopfoberseiten 18 und Verbundabschnitten
24, die allseitig angebracht sind. Zudem zeigt die Figur 2
eine äußerste Begrenzung entsprechend Sockelober-
kanten 34 sowie eine innere Begrenzung entsprechend
Kopfoberkanten 28 und damit eine Begrenzungsfläche
42, innerhalb derer die Kopfaußenkontur schwanken
kann, ferner rechtwinklige Ecken 44 der Sockelseitenflä-
chen 14 und rechtwinklige Ecken 46 der Innenseiten 48
der Begrenzungsfläche 42, sowie Fugenachsen 50, die
Halbierende der Breite der Lastfugen 40 sind. DasNenn-
maß der Pflastersteine 36 und 38 entspricht dem bei-
spielhaft quadratischen, aus den Sockeloberkanten 34
gebildeten Sockelumfang . Das Rastermaß ist durch die
Fugenachsen 50 gegeben.
[0053] Figur 3 zeigt einen Pflasterstein 36 mit einer
Variante gegenüber einer sich aus den Kopfoberkanten
28 gebildeten Kontur in Figur 1b. Die Kontur ähnelt ge-
brochenen Naturpflastersteinkanten.
[0054] Figur 4a zeigt im Schnitt einen Übergang von
einer Kopfoberkante 28 zu einer Sockeloberkante 34mit
anschließender senkrechter Sockelseitenfläche 14 und
integriertem Verbundabschnitt 24, die beide an der Un-
terseite 54 des Pflastersteins 10 enden. Die Kopfseiten-
fläche 20 verläuft von der Kopfoberkante 28 querschnitt-
serweiternd, im vorliegenden Beispiel "konisch".
[0055] In der in der Figur 4b gezeigten Variante weicht
der Verlauf der Kopfseitenfläche 20 von dem Verlauf der
Kopfseitenfläche 20 des in der Figur 4a gezeigten Pflas-
tersteins 10 ab. Ausgehend von der Kopfoberkante 28
erstreckt sich die Kopfseitenfläche 20 senkrecht nach
unten bis zu einer Konsoleninnenkante 32. Die Konsole
26 erstreckt sich von der Konsoleninnenkante 32 hori-
zontal zur Konsolenaußenkante 30 und damit zur So-
ckeloberkante 34.
[0056] Eineweitere Variante ist in der Figur 4c gezeigt.
Im Gegensatz zu der in der Figur 4b gezeigten Ausfüh-
rungsform ist hier keine horizontal verlaufende Konsole
26, sondern eine muldenförmige Konsole 26 vorgese-
hen. Die in diesem Beispiel erkennbar breitere Ober-
flächenfuge (Kopffuge) 56 (im Vergleich zur regelkonfor-
men Lastfuge (Sockelfuge) 40) ist mit an den Kopfsei-
tenflächen 20 in Höhe von in diesem Beispiel etwa ¾
integrierten Fugenmaterialstabilisierungseinrichtungen
58 zwecks verbesserter Lagestabilität von Fugenmate-
rial, zum Beispiel gegen Heraussaugen durch Überfah-
rung, versehen. Die Fugenmaterialstabilisierungsein-

richtungen 58 können in verschiedenen oder gleichen
Abständen zueinander und kopfumfassend, z. B. ange-
formt sein. Ferner soll die muldenförmige Konsole 26,
aber auch die ebene (horizontale) Konsole 26 (siehe
Figur 4b) ein Abwandern von Fugenmaterial aus der
Oberflächenfuge 56 in den Raum der Lastfuge 40 ver-
hindern.
[0057] Die Figur 5 zeigt eine Draufsicht von oben
(oben) und eine Seitenansicht (unten) eines Pflasterst-
eins 10 mit einem rechteckigen Sockel 12 sowie einem
darauf angeordneten
[0058] Kopf 16 mit einer Scheinfuge 60 auf der Kopf-
oberseite 18 mit einer maximalen Scheinfugenbreite
bSmax auf Grund von Kopfseitenflächen 20a und einer
minimalen (kleinstmöglichen) Scheinfugenbreite BSmin,
die der Normfugenbreite zwischen Sockeln benachbar-
ter Pflastersteine entspricht. Ferner weist der Pflaster-
stein 10 Fugenmaterialstabilisierungseinrichtungen 58,
wie beispielhaft in der Figur 4c dargestellt, sowie Ver-
bundabschnitte 24, wie beispielhaft in Figur 1a gezeigt
und von denen nur einige gekennzeichnet sind, auf. Die
Positionierung der Scheinfuge 60 ist nicht fest vorge-
geben und es können auch mehrere Scheinfugen auf
der Oberseite (Kopfoberseite) des Pflastersteins 10 vor-
gesehen sein.
[0059] Figur 6a zeigt eine Draufsicht von oben auf
einen Reihenverband, etwa im Halbverband, von Pflas-
tersteinen 10 mit einer stets gleichen und genormten
Soll-Lastfugenbreite (Sockelfugenbreite) bla und einer
Lastfugen‑ und Verschiebesicherung, beispielhaft um-
fassend Verbundabschnitte 24 wie z. B. in der Figur 1a,
von denen nur einige gekennzeichnet sind, wobei völlig
unabhängig von der Lastfugenbreite bla die breiteren
Oberflächenfugen 56 und der Fugenverlauf sichtbar
sind.
[0060] Der in der Figur 6b gezeigte Reihenverband
unterscheidet sich von dem in der Figur 6a gezeigten
Reihenverband im Wesentlichen darin, dass die Ober-
flächenfugen 56 deutlich aufgeweitet sind und relativ
unregelmäßig verlaufen.
[0061] Die Figur 7a zeigt lediglich zu Anschauungs-
zwecken einenPflasterstein 10mit einer größtmöglichen
Fläche der Kopfoberseite 18.
[0062] Die Figur 7b zeigt einen Pflasterstein 10 mit
einer kleinstmöglichen Fläche der Kopfoberseite 18 ge-
mäß einer besonderen Ausführungsform der Erfindung.
[0063] Die Figuren 7c bis 7f zeigen Draufsichten von
oben von Pflastersteinen 10 gemäß besonderen Aus-
führungsformen der Erfindung, die bei regelgerechter
Verlegung der Pflastersteine gemäß Norm‑ bzw. Sollfu-
genbreite von z. B. 5mm natürlich wirkende Fugenstruk-
turen mit unregelmäßigen Fugenverläufen und fallweise
vor‑ und rückspringenden Ecken 46 des Kopfes sowie
Kopfoberkanten 28 mit insgesamt erheblich vergrößer-
tem Fugenraum im Bereich des Kopfes ergeben.
[0064] Figur 8 zeigt beispielhaft eine Fertigungseinheit
mit Pflastersteinen in vier Varianten, genannt A1, A2, B1
undB2, gemäßbesonderenAusführungsformender vor-
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liegenden Erfindung, z. B. wie oben beschrieben und in
den Figuren 1 bis 7f gezeigt, zur Herstellung einer Pflas-
terdecke, deren Köpfe unterschiedlich strukturiert oder
planeben sein können und deren Kanten‑ und Seiten-
verläufe verschieden sind, wobei die vier Steine A1, A2,
B1 und B2 derart angeordnet sind, dass gegenüberlie-
gende Steinkanten‑, ‑ecken und -seiten immer ungleich
sind. Es ist davon auszugehen, dass die Pflastersteine
dann auch in etwa in dieser Anordnung in der Fläche
verlegt werden, was der Zielsetzung eines unregelmä-
ßigen Verlaufs entsprechen würde. Die Fertigungsein-
heit kann natürlich auch weniger oder mehr als vier
Pflastersteine mit den genannten Eigenschaften enthal-
ten.
[0065] Die in der vorstehenden Beschreibung, in den
Zeichnungen sowie in den Ansprüchen offenbarten
Merkmale der Erfindung können sowohl einzeln als auch
in den beliebigen Kombinationen für die Verwirklichung
der Erfindung in ihren verschiedenen Ausführungsfor-
men wesentlich sein.

Bezugszeichenliste

[0066]

10 Pflasterstein
12 Sockel
14 Sockelseitenflächen
16 Kopf
18 Kopfoberseite
20 Kopfseitenflächen
20a Kopfseitenflächen
22 Abstandsnocken
24 Verbundabschnitte
26 Konsole
28 Kopfoberkanten
30 Konsolenaußenkanten
32 Konsoleninnenkanten
34 Sockeloberkanten
36, 38 Pflastersteine
40 Lastfuge
42 Begrenzungsfläche
44,46 Ecken
48 Innenseiten
50 Fugenachsen

54 Unterseite
56 Oberflächenfuge
58 Fugenmaterialstabilisierungseinrichtungen
60 Scheinfuge

A1, A2, B1, B2 Pflastersteine

HS Höhe des Sockels
HK Höhe des Kopfes
bSmax maximale Scheinfugenbreite
bSmin minimale Scheinfugenbreite
bla Lastfugenbreite

bOb Oberflächenfugenbreite

Patentansprüche

1. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte, umfassend einen mit einer Lastfugen‑ und
Verschiebesicherung versehenen Sockel (12) mit
einer Vielzahl von Sockelseitenflächen (14) und ei-
nen auf demSockel (12) angeordnetenKopf (16)mit
einer Kopfoberseite (18) und einer Vielzahl von
Kopfseitenflächen (20), wobei der Kopf (16) an sei-
ner Kopfoberseite (18) einen kleineren Umfang im
Horizontalschnitt als ein nennmaßbezogener Um-
fang des Sockels (12) aufweist und die Kopfseitenf-
lächen (20) so ausgebildet sind, dass sie im ver-
legten Zustand des Pflastersteins (10; 36; 38; A1;
A2; B1; B2) bzw. der Pflasterplatte mit einer Kopf-
seitenfläche eines benachbarten gleichen oder
gleichartigen Pflastersteins (10; 36; 38; A1; A2;
B1; B2) oder einer gleichen oder gleichartigen Pflas-
terplatte eine Oberflächenfuge (56) mit einer Ober-
flächenfugenbreite bilden, die gleich oder größer als
eine Lastfugenbreite einer Lastfuge (40) zwischen
Sockeln (12) benachbarter gleicher oder gleicharti-
ger Pflastersteine (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder
gleicher oder gleichartiger Pflasterplatten ist, wobei
die Fugenachsen der Lastfuge (40) und der Ober-
flächenfuge (56) im Flächenverband übereinander
liegen und die Lastfuge (40) und die Oberflächen-
fuge (56)miteinander verbundensind, insbesondere
wobei der Sockel (12) eine größere Höhe als der
Kopf (16) aufweist.

2. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach Anspruch 1, wobei die Sockelseitenf-
lächen (14) senkrecht oder schräg nach innen ver-
laufen.

3. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach einem der Ansprüche 1 bis 2, wobei
der Sockel (12) im Horizontalschnitt viereckig ist.

4. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei die Lastfugen‑ und Verschiebesicherung
mindestens einen, vorzugsweise mindestens zwei,
Abstandsnocken (22) an mindestens einer der So-
ckelseitenflächen (14) zur Lastfugensicherung auf-
weist.

5. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei die Lastfugen‑ und Verschiebesicherung
mindestens zwei parallele vertikale außen vorste-
hende, insbesondere leistenförmige, Verbundab-
schnitte (24) anmindestens einer der Sockelseitenf-
lächen (14) zur Verschiebesicherung aufweist, die
im verlegten Zustand des Pflastersteins (10; 36; 38;
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A1; A2; B1; B2) bzw. der Pflasterplatte mit Verbun-
dabschnitten (24) auf einerSockelseitenflächeeines
benachbarten gleichen oder gleichartigen Pflas-
tersteins (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) bzw. einer
benachbarten gleichen oder gleichartigen Pflaster-
platte, insbesondere nachZahnstangen‑ oder Zahn-
räderart, zusammenwirken, insbesondere wobei
sich die Verbundabschnitte (24) nur am Sockel
(12) erstrecken.

6. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei die Lastfugen‑ und Verschiebesicherung
eine von einer Verschiebesicherungseinrichtung se-
parate Lastfugensicherungseinrichtung aufweist.

7. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei der Kopf (16) im Horizontalschnitt mehr-
eckig, insbesondere viereckig, wie z. B. rechteckig,
ist.

8. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei die Kopfseitenflächen (20) und die So-
ckelseitenflächen (14) seitenparallel verlaufen.

9. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei die Kopfseitenflächen (20) querschnitt-
serweiternd, z. B. konisch oder konkav, nach unten
verlaufend ausgebildet sind.

10. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei er bzw. sie eine horizontal umlaufende
Konsole (26) aufweist, die ihn bzw. sie in den Kopf
(16) und den Sockel (12) unterteilt und so ausge-
bildet ist, dass sie in Kombination mit einer zuge-
hörigen Kopfseitenfläche (20) im verlegten Zustand
des Pflastersteins (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) bzw.
der Pflasterplatte mit einer Kopfseitenfläche (20)
eines benachbarten gleichen oder gleichartigen
Pflastersteins (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder einer
gleichen oder gleichartigen Pflasterplatte die Ober-
flächenfuge (56) bildet.

11. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nachAnspruch 10, wobei die Kopfseitenflä-
chen (20) in die Konsole (26) übergehen, insbeson-
dere wobei die Kopfseitenflächen (20), ausgehend
von einer Kopfoberseitenkante, sich zumindest an-
fänglich im Wesentlichen senkrecht nach unten er-
strecken.

12. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach einem der Ansprüche 10 bis 11, wobei
die Konsole (26) horizontal verläuft oder mulden-

förmig gestaltet ist.

13. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei an mindestens einer der Kopfseitenflä-
chen (20) mindestens eine Fugenmaterialstabilisie-
rungseinrichtung (58) vorgesehen ist, vorzugsweise
wobei an mindestens einer der Kopfseitenflächen
(20) mehrere Fugenmaterialstabilisierungseinrich-
tungen (58), insbesondere in regelmäßiger oder un-
regelmäßiger Lage, vorgesehen sind.

14. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei er bzw. sie mindestens eine Scheinfuge
(60) aufweist, insbesonderewobei in derScheinfuge
(60) mindestens eine Fugenmaterialstabilisierungs-
einrichtung (58) vorgesehen ist.

15. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, wobei er bzw. sie oder nur dessen bzw. deren
Sockel (12) aus Beton hergestellt ist.

16. Pflasterstein (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) oder Pflas-
terplatte nach einem der vorangehenden Ansprü-
che,wobei derKopf (16) auseinemanderenMaterial
als der Sockel (12) hergestellt ist, insbesondere
wobei der Kopf (16) an dem Sockel (12), z.B. durch
Kleben, befestigt ist, insbesondere wobei der Kopf
(16) aus Naturstein, Keramik, Glas, Klinker, Holz,
Kunststoff oder Metall besteht.

17. Pflasterdecke ausmehrerenPflastersteinen (10; 36;
38; A1; A2; B1; B2) nach einem der vorangehenden
Ansprüche oder Plattenbelag aus mehreren Pflas-
terplatten nach einem der vorangehenden Ansprü-
che, insbesondere umfassend Fugenmaterial in den
Oberflächenfugen (56) zur Regenwasseraufnahme,
vorzugsweise auch zum Abbau von Schadstoffen in
Regenwasser.

18. Pflasterdecke oder Plattenbelag nach Anspruch 17,
wobei die Pflastersteine (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2)
bzw. Pflasterplatten so gestaltet und angeordnet
sind, dass geradlinige Verläufe der Oberflächenfu-
gen (56) mit gleichen Oberflächenfugenbreiten ent-
stehen, insbesondere wobei die Oberseiten der
Pflastersteine (10; 36; 38; A1; A2; B1; B2) bzw.
Pflasterplatten eben sind, und/oder so gestaltet oder
angeordnet sind, dass Verläufe der Oberflächenfu-
gen (56)mit unregelmäßigenOberflächenfugenbrei-
ten entstehen.
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